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WahƌsĐheiŶliĐhkeit eiŶeƌ FühƌuŶgsposi-
ioŶieƌuŶg ŵit eiŶeƌ AusďilduŶg als Eƌ-
zieheƌiŶ/Eƌzieheƌ uŶd deutliĐh ŵit Be-

rufsausbildung und zusätzlich erwor-

ďeŶeƌ PƌaǆiseƌfahƌuŶg« ;eďd.Ϳ. Dass 
AďsolǀeŶt*iŶŶeŶ ŶaĐh deŵ Studiuŵ ǀoƌ 
alleŵ eiŶe LeituŶgsfuŶkioŶ aŶstƌeďeŶ, 
ist nicht verwunderlich. Schließlich ist 

dies momentan der einzige Weg, weiter-

hin in einer Kita zu arbeiten und ein klei-

Ŷes Plus auf deŵ Gehaltszetel zu eƌhal-
teŶ. WeŶŶ die Pädagog*iŶŶeŶ jedoĐh di-
rekt mit Kindern arbeiten wollen, erhal-

ten sie das gleiche Gehalt wie vor dem 

Studium.

Forderungen an die 
Tarifrunde 2014

Es muss dringend geklärt werden, 

wer die neue Berufsbezeichnung tra-

gen darf und wie die neuen pädagogi-

sĐheŶ FaĐhkƌäte eiŶgƌupieƌt ǁeƌdeŶ sol-
leŶ. GleiĐhes gilt füƌ die Fƌage, iŶ ǁel-
chem Verhältnis diese neue Berufsgrup-

pe zum etablierten pädagogischen Per-

sonal steht. Die anstehende Tarifrun-

de 2014 sollte dringend dafür genutzt 

werden, vor dem Hintergrund der Neu-

ausƌiĐhtuŶg deƌ BilduŶgsiŶsituioŶ Kita 
auch neue Eingruppierungsmerkmale zu 

sĐhafeŶ, die das eƌǁeiteƌte Spektƌuŵ aŶ 
Aufgaben widerspiegelt und honoriert.

Andernfalls ist zu erwarten, dass die aka-

deŵisĐheŶ FaĐhkƌäte deŵ Aƌďeitsfeld 
der vorschulischen Bildung und Erzie-

hung nicht lange erhalten bleiben.
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Es gibt gute Nachrichten für 

AďsolǀeŶt*iŶŶeŶ kiŶdheitspädagogisĐheƌ 
Bachelorstudiengänge. Am 24.07.2013 

wurde das Bayerische Sozial- und Kind-

heitspädagogengesetz, kurz BaySozKi-

PädG, beschlossen. In diesem Ge-

setz wird die Grundlage dafür geschaf-

fen, dass die neue Berufsbezeichnung  

»Staatlich anerkannte Kindheitspädago-

giŶ/staatliĐh aŶeƌkaŶŶteƌ KiŶdheitspäd-

agoge« verliehen werden kann. Die Ju-

geŶd- uŶd FaŵilieŶŵiŶisteƌkoŶfeƌeŶz 
hate siĐh ďeƌeits iŵ Mai ϮϬϭϭ ŶaĐh laŶ-

ger vorangegangener Diskussion für die-

se Berufsbezeichnung ausgesprochen 

;JFMK ϮϬϭϭͿ.

Staatliche Anerkennung 
ǁiĐhig

Viele StudieƌeŶde hateŶ siĐh füƌ 
eine schnelle Umsetzung dieser Emp-

fehlung eingesetzt. Schließlich verließen 

sie ihre Hochschule nur mit einer Urkun-

de »BaĐheloƌ of Aƌts ;B. A.Ϳ«. WiĐhig ist 
auch der Zusatz »staatlich anerkannt«, 

deƌ deŶ AďsolǀeŶt*iŶŶeŶ eiŶe ďeƌuliĐhe 
Mobilität über die Landesgrenzen hin-

weg ermöglicht.

Die eƌsteŶ AďgäŶgeƌ*iŶŶeŶ deƌ 
Hochschulen konnten bis zu diesem Be-

schluss nur deshalb im Arbeitsfeld der 

Bildung, Erziehung und Betreuung arbei-

ten, da für die Aufnahme des Studiums 

in Bayern eine staatliche Anerkennung 

als Eƌzieheƌ*iŶ ǀoƌausgesetzt ǁuƌde. Seit 
deŵ WiŶteƌseŵesteƌ ϮϬϭϬ/ϭϭ kaŶŶ eƌst-
mals in Bayern an der Katholischen Uni-

ǀeƌsität EiĐhstät-IŶgolstadt uŶd aď deŵ 
WiŶteƌseŵesteƌ ϮϬϭϯ/ϭϰ aŶ deƌ EǀaŶge-

lischen Hochschule Nürnberg auch ohne 

deŶ AďsĐhluss eiŶeƌ FaĐhakadeŵie füƌ 
Sozialpädagogik studiert werden. Durch 

die neue Berufsbezeichnung wird nun 

auĐh duƌĐh deŶ Fƌeistaat das akadeŵisĐh 
ausgebildete Personal anerkannt.

Dennoch kann die Bezeichnung 

»Staatlich anerkannte Kindheitspädago-

giŶ/staatliĐh aŶeƌkaŶŶteƌ KiŶdheitspäd-

agoge« nicht verliehen werden, solange 

die entsprechende Ausführungsverord-

nung noch nicht verabschiedet wurde. 

Es wird momentan verhandelt, welche 

Kriterien die kindheitspädagogischen 

Studiengänge erfüllen müssen, um die 

neue Berufsbezeichnung vergeben zu 

dürfen. Dies ist nur eines der Probleme, 

welche auf dem Weg zur Erhöhung des 

Akadeŵikeƌ*iŶŶeŶaŶteils iŶ KiŶdeƌta-

geseinrichtungen noch ausgeräumt wer-

den müssen. Im Jahr 2012 betrug dieser 

deutschlandweit gerade einmal 3 % (vgl. 

Autorengruppe Bildungsberichterstat-

tuŶg ϮϬϭϮ, S. ϲϬͿ.

HöheƌƋualiizieƌuŶg ǁiƌd 
taƌiliĐh ŶiĐht ďeƌüĐksiĐhigt

Es wurde noch nicht geklärt, wie die 

KiŶdheitspädagog*iŶŶeŶ taƌiliĐh eiŶ-

gruppiert werden sollen. Nach dem Ta-

ƌifƌeĐht des öfeŶtliĐheŶ DieŶstes ǁiƌd 
ŶaĐh ‹äigkeitsďesĐhƌeiďuŶg eŶtlohŶt. 
Das heißt, ǁeŶŶ siĐh eiŶe EƌzieheƌiŶ/eiŶ 
Eƌzieheƌ ŶaĐh deƌ füŶjähƌigeŶ FaĐhaka-

demieausbildung entschließt, sich aka-

deŵisĐh ǁeiteƌzuƋualiizieƌeŶ uŶd ŶoĐh 
weitere zwei bis drei Jahre an eine Hoch-

sĐhule geht, kaŶŶ sie/eƌ ŶaĐh deŵ Aď-

schluss nicht mit mehr Gehalt rechnen. 

»Der geforderten Qualitätssteigerung 

der vorschulischen Bildung durch die Hö-

heƌƋualiizieƌuŶg des FaĐhpeƌsoŶals ǁiƌd 
im bestehenden Tarifsystem noch kein 

Platz eiŶgeƌäuŵt« ;Jahƌeiß ϮϬϭϭ, S. ϰϮͿ.
AďsolǀeŶt*iŶŶeŶďefƌaguŶgeŶ zei-

geŶ, dass die KiŶdheitspädagog*iŶŶeŶ 
zu »Đa. ϰϴ,ϰ %« LeituŶgs- odeƌ Stellǀeƌ-
tretungsaufgaben übernehmen (Kirstein 

u.  ϭϮ   a. ϮϬϭϮ, S. ϮϲͿ. »IŶsgesaŵt steigt die 

Staatlich anerkannte Kindheitspädagog*innen:

PoliisĐh geǁollt, aďeƌ ŶiĐht hoŶoƌieƌt


